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. ch Vase chfngtj V Boltairens
«

'

J des-e H-- »Es-Insek-
worden. Aber veranlasser, sagt wohl zu

wenig: denn jene -ist«gjanzausdxeser entstanden;
Fabel und Plan und Sittengehörendem Massei;
Poltaire würde OhneIhn gar keine- oder doch
sicherlicheine ganz andere Merope«gescheieben
haben.

-

«

, »

(

.

, Also, um die Coptkdes Franzosenrichtigzu
beurtheilen, müssenWir zUVdeekstDnsOriginal
des Italieners kennen lernen; undumdas poeti-

scheVerdienst des letzewgkhksngzu schätzen,
müssenwir vor allen Dingen UnfnBlick auf die

historischenFacta werfen- anPIe IV feineFaß-ei
gegründethat. «

.- Massei selbstfassetdekaFette-—in der Zueig-
nungsschrift seines Sknfkes-folgenderGestalt
zusammen.

«

»Daß-Muse Zeitnachder Erobe-
.

.
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«

«rnng-Von Troja, als die Hernkliden, d. i. die
Nachkommen des HerkuleA sich in Peloponnæi
sus wieder seistgesestzct,dem Kresphomdas Mes-
senischeGebiete durch das Loos zugefallen; daß
die Gemahlinn dieses Kresphonts Mekope ge-
heissenz daßKresphont, weil er Idem Volke sich
allzu günstigerwiesen, von denMächtigerndes

Staats, mit sammt seinen Söhnen umgebracht
worden, s-den jüngsten ausgenommen-s welcher
answärts bey einem Anverwandten seiner Mut-
ter erzogen ward; daßdieserjüngsteSohn,Na-
mens Aepytus,-s als er erwachsen, durch Hülfe
der Arkader und Dotier« sich des Vaterlichen
Reiches wieder bemächtigenund den Tod seines
Vaters an dessenMördern gerachethabe: dieses
erzehletFpausanias Daß, nachdem Kresphont
mit seinen zwey Söhnen umgebracht worden,

Polyphont,- welcher gleichfalls-aus dem- Ge-

schlechteder Heraklidenwar, die Regierungan

sich gerissen; daßdieser die Merope gezwungen,-

seine Gemahlinn zu- werden; daß der dritte

Sohn- den die Mutter inSicherheit bringen
lassen, den Tyrannen nachher umgebracht und

das Reich wieder erobert habe: dieses berichtet
Apollodorus. ,DaßMerope selbst den gestrich-
teten Sohn unbekannter Weisetödten wollen;
Daß sie aber nochin dem AugenblickeVon einein
altevDiener daran verhindert worden; welcher -

·

ihr entdeckt, daß d,er, den siesür den

Mdöder-«’ « i res -
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ihres Sohnes halte-, ihr Sohn selbstsey; daß
x

der nun erkannte Sohn bey«.eiUemOpfer Gele-

genheit gefunden, den Polyphont hinzurichtent
dieses meldet Hyginue, bey dem Aepytus aber
den Namen Telephontes führet.,,

Es wäre zu Verwunderu, wenn eine solche
Geschichte,die so besondereGlückswechselund

Erkennt-tagenhat-«nicht schonvon dein alten Tra-

fgicirzwäregenutzt worden. Und was solltesie
nicht? . Arist-oteles, in seiner Dicht-kunst,gedenkt
eines- Kresphiontey in welchem Merope ihren-
Sohn erkenne, e en da sieim Begriffe-sep,ihn
als den,vermeintenMördeeihresSohnes umzu-

bringen; nnd Plastarch, in seiner zweyten Ab-

handlnngVom Fleischessem.ziele"tohne Zweifel
auf-»ehen»diesetfGretel-,(’«’)wenn er sichauf die

Bewegung bernst, mkwelcherdas sganze Theater-
gerathe, indem Mervpedje Axt gegen ihren-
Sohn«erl)ebet,nnd «an die Furcht, die jeden

Zuschauerbefalle, daßder Streich geschehenv
werde, eheder alte Diener dazu kommen könne.

—

.

«
-

-«

«

Oct.2 « "Aristo-

W Dieses Vor-ausgesetzt,Ovie ntan es denn wohl
sicherVermesse-senka»nn,noerles bey den alten

Dichtern rucl)t«gebranchltch,nnd auch nicht
erlaubt war , einandersolcheeigene Situatio-
nen abzustehlen,)wurde sichan der angezoge-
nen Stelle des-MARTHE ein Fragmentdes

.-.Enripides sindenzwelchesJosua Barnes nicht
«

mitgenommen hätte, und ein neuer Heraus-
geber des Dichters nutzen könnte.
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Aristoteles erwähnet dieses Kreßohiontszwar
ohne Namen des-Verfassers; Da wir aber- bet)
dem Cicero»und mehrern Alten-—einen Kresphonst
des Euripides angezogen sipdem so wird er wohl

«-

kein anderes, als das Werk dieses Dichters ge-
meiner haben. s

—

Der Pater Tour-nemine sagt- in »demohger
dachten Brief« ,,Arispstoteles, dieser weise Ge-

«setzgeberdes Theaters, hat die Fabel der Me-
,,rope in die erste Klasse der tragischen Fabeln
,,gesetztja mis ce fujct au premier fang
,,des fujers rragjques.) Euripides hatte sie
,,behandelt, nnd-Aristotelesmeldet, daß, so oft
»derKresphontsdesEuripides aus-dem Theater
,,des witzigen Athens vorgestellet worden, die-
,,ses an tragische Meisterstückeso gewöhnte
»Volk ganz ausserordentlich sey betrossen,’ge-
»rührt und entzücktworden:,,—.·Hübsche.-Phra-
fes, aber nicht viel Wahrheit! Der Pater irret

sich in beiden Punkten. Ben. dem letztern hat
er den Arisioteles mit dem Plutarch Vermengt,
nnd ber) demserstern den Aristoteles nicht recht -

verstanden. Jenes ist eine-»Kleinigkeit, aber
über dieses verlohnet es der Mühe, ein Paar
sWorte zu sagen, weil mehrere den Aristoteles
eben .sounrecht Verstand-enhaben.

·

Die Sache Verhält»sich,,.wie folget.- Ari-

stptelesuntersucht, in dem vierzehntenKapitel-
sslner Dichtkunsstzdurchwas eigentlichfür Be-

.«
·

-

«

geben-
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gebenheitenSchreckennnd Mitleid erreget wer-
de. AlleBegebenheiten,sagter, müssenent-

weder .unte.r Freunden, oder unter·Feinden,
oder unter gleichgültigenPersonen Vor-gehen.
.Wenn ein Feind seinen Feind tödtet, so erweckt
weder der Anschlag noch die Ausführng der

That sonst weiter einiges Mitleid, als das all-

gemeine, welches mit dem Anblicke des Schmerz-
lschenund Verderblichenüberhaupt, verbunden
ist. Und so ist. es auch bey gleichgüitigenPer-
sonen. Folglichmüssendie tragischen Begeben-
heitensichsunterFreunden eräugsnenzein Bru- --

der muß den. Bruder, .e-in-«SohndenVateN
eine Mutter den Sohn ,» ein Sohn die Mutter
tödten, oder tödtenwollen, oder sonst auf eine -

empsindlicheWeise niißhandelmoder mißhan-
deln wollen. Dieses aber kann entweder-mit,
oder ohne Wissen»und Vorbedacht geschehen;.·«
und da die That entweder vollführtodernicht
vollführtwerdenmuß: so entstehendaran-svier
Klassenvon Begebenheiten, welche den Absich-
ten»des Trauerspiels mehroder weniger entspre-·

«

che—n.Die erstes Wenn Vie,That«wissentlich,
mit völligerKenntnißder Person, gegen welche-
sie Vollzogenwerdensoll, HUnternommewaber

nichtkvollzogenswird. Die zweyte:wenn-sie
wissewikchunternommen, und wirklichvollzogen
wird. «Die dritte: wenn die That unwissend, .

ohne Kenntnißdes Gegenstandes,unternom-
; Oo 3 — men



men nnd Vollzogenwird, und der Thäter die

Person«.an der er sie.vollzogen, zuspät kennen
lernetx Die vierte: wenn die unwissend unter-
nommene That nicht zur Vollziehunggelangt-
indem die darein verwickelten Personen einander

noch zur rechten Zeit erkennen. Von diesenVier -

Klassen giebt Aristoteles der letztern den Vor-

zug; nnd da erdie Handlung der Merope, in

»demKresphont, davon-zum Beyspiele anführett
so haben Tonrnemine, und andere, dieses so
angenommen, als ob er dadurch die Fabel dieses
TrauerspielsüberhauptVon der Vollkommensten
Gattung tragischerFabeln zu seyn erkläre.

, Jndeß sagt dochAristoteles kurzzuvor, daß
eine gute tragischeFabel sichnicht glücklich,son-
dern unglücklichenden müsse.

·

Wie kann dieses
beides bey einander bestehen? Sie soll siehun-

glücklichenden, und gleichWOhlläuft die Bege-
benheit, welche er nach jener-Klassisicationallen-

andern EtragischenBegebenheitenVorziehet-,«glück-
lich ab. Widerspricht sichnicht also der große
Kunstrichter offenbar?

Victorins, sagt Dacier, sey der einzige-welcher
diese Schwierigkeit gesehen; aber da er nicht ver-

standen-,was Aristoteles eigentlich ins dem ganzen·
Wer-zehntenKapitel -gewollt:·so habe. ek«·auch nicht
etninal den geringsten Versuch gewagt- Ue zu heben.
Akistdtelesmeiner Darin-, rede dort gar nicht Von
des Fabel nberhanpt, sondern ivolle nur lehren, auf
WU MMchmeo Art der Dichter- tragische Begeben-(

·

«
. eiten
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seiten-behandelnkönne, ohne das Wesentliche- Was
die Geschichte davon meidet, sit-verändern-und
welcheVon diesen Arten die beste fevz «Wenn z. E.
die Ermordung der Klytemnestra durch »denOrest- Ver

Inhalt des Stückes seyn sourc, so zerge«iich-»3mch
dem Akistokeies, eiu vierfacher Plan- diesen Otoss
zu bearbeiten, nehmlich entweder als eine Begeben-
heit der erstern, oder der zwehten, oderder dritten;
oder der. vierten Klasse; der Dichter imissenun aber-

tegen,swelcherzshierder schicklichstennd beste sey.
Diese Ermordung als eine Begebenheit der erstern
Klasse Fu behandeln,- sindedarum nicht Statt: weil
sie ImchzdersHtstoriewirklich-geschehen müsse, nnd
durch densOrejsiFgeschehen Nach der weh-
ten, darum mehr-: weil sie-In gräßlichsey".’32ach
der Vierten, darum » nicht Ist-weil Klyfemnestrn dadurch
abermals gerettet würde, dies-doch durchaus nicht
gerettet werden solle.Folglich- bleibe-ihmnichts·,als

-

die dritte Klasse iibrig.
-

,

’

Die drittel Aber-Aristotel«esgiebt "jader vierten
den Vorzug; nnd nicht bxvsM veinzelnFällen, nach
Maasgebung der Umstande, sondern überhaupt.
Der ehrlicheDaeier machtes"öftrerfo: Ariiloteles
behältbei) ihm Recht- lechtIpelletRecht hat-l son-
dern weil er Aristoteles ist. Indern er auf der einen
Seiteeine Blöße Von ihni zu deckenglaubt, macht
er ihm auf einer andern eine ehenzsoschlimme."Wenn
nun derGegner die Besonnenheithat, anstatt nach
jenes-, iu diese zii steilen-. so tsi es Ia doch um die
UntrüglichkeitseinesAlten geschehen, an der ihm,
im Grunde, noch mehrals ander Wahrheitselbst
zu siegen scheinet. »WennsoViel auf die Uebereini

«

stimmng der Geschichteankömmt,wenn der«Dich-
ter allgemeinbekannteDinge ans ihr, zwar lindern, ,

.

aber nie gänzlichverandern darf : wird es nnter die-
«

·- TM
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sen nicht auch solch-:-geben, die durchaus nach dem

ersten oder zwehten Plane behandelt werden müs-
sen? Die Ermordung der Klytemnestra müßte ei- «

gentlich nach dem zweyteu Vorgestellet werden ; denn
Orest-es hat sie wissentlichnnd vorsetzlichvollzogen:
der Dichter aber kann den dritten wählen, weit die-
ser tragischer ist, nnd der Geschichte doch -- nicht ge-
rader widerspricht. Gut, es sey.so: aber z. E.
Medea, die ihre Kinder ermordet? Welchen Piku
kann hier der Dichter anders einschlagen, als den

zwehteii?««Denn sie innß sie nmbringen, und siemuß
se wissentlich umbringen; beides ist ans der Ge-
.schici)te«gleichallgemein bekannt. Was für eine

Rangordnnng kann also unter diesen Planen Statt
finden? Der in einem Falle der vorzüglichsteist,
kommt in einem andern gar nicht in Betrachtung.
Oder um den Darier noch mehr einzutreibem so
mache man die Anwendung, nicht auf historische,
sondern auf blos erdichtete Begebenheiten. Gesetzt-
die Ermordung der Klytemnestra wäre Von dieser
letztern Art , nnd es hätte-»denDichtersfreygestank
den, sie Vollziehen oder nicht vollziehenJn« lassen-—
ste mit oder ohne völlige KenntnißVollziehenzzilas-
sen. WelchenPlan hätte er dann wählenmnssen, —

um eine so viel als möglich vollkommene Tragödie
daraus zu machen? Daeier sagt selbst: den vierten;
denn-wenn erihm den dritten vorziehe, so geschähe
es blos ans Achtung gegen die Geschichte. Den
vierten also ? Den also, welchersichglücklichschließt?
Aber die bestenTragödien, sagt eben der Aristote-
les,« der diesem vierten Plane den Vorzug vor

allen ertheilet, sind ja die, welche steh unglücklich
schliessen?Und das ist «a eben der Widerspruch, den

Daxtsxhebn wollte. ·. at er ihn denn also gehoben?
Bestehen at er ihn vielmehr.

Ham- s


